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einem ftreng eigenthümlichen, fchroff charakteriflifchen Gefammtwefen von ge- 
ringer innerer Mannichfaltigkeit bei defto größerer äußerer Abgefchloflenheit. 

Daß auch der Styl der Architektur*) von den normannifchen Mönchen mit 
herüber gebracht wurde, ift leicht zu vermuthen. Doch acclimatifirte er fich in 
dem neuen Lande, nicht ohne erhebliche Trübungen feines urfprünglichen Wefens 
zu erfahren. Einerfeits drangen durch die einheimifchen Werkleute und den 
Charakter des Landes manche fächfifche Eigenthümlichkeiten mit ein; anderer- 
feits mifchte der herrifch und übermüthig gewordene Sinn der Eroberer auch in 
die architektonifchen Schöpfungen ein in der Normandie nicht gekanntes, fremd- 
artiges Element. Dies läßt fich fchon in der Anlage des Grundplans erkennen. 
Die Kirchen beftehen zwar auch hier aus einem Langhaus mit niedrigen Seiten- 
fchiffen, welches von einem Querhaufe durchfchnitten wird, jenfeits deffen fich 
die drei Schiffe als Chor fortfetzen. Aber im Einzelnen bemerkt man manche 
 Aenderung. Zunächft wird der Chor beträchtlich verlängert, fo daß er manch- 

Fig. 551. Kathedrale zu Durham, 

mal der Ausdehnung des Weftarmes nahe kommt; fodann wird häufig die Apfıs 
ganz fortgelaffen, und der Chor im Often durch eine gerade Mauer rechtwinklig 
gefchloffen. Diefe nüchterne Form wird zwar in der erften normannifchen Zeit 
der Regel nach durch die Apfis verdrängt, bald aber verfchwindet diefe wieder 
und kommt zuletzt nirgends mehr in Anwendung. Auch dem Querfchiff fehlen 
die Apfiden, und ftatt derfelben zieht fich an der Oftfeite der Querarme ein nied- 
riges Seitenfchiff hin. Sehr charakteriftifch ift fodann die Bildung der Stützen 
zwifchen den drei Schiffen. Diefe beftehen vorzüglich aus dicken, fchwerfälligen, 
mit kleineren Steinen aufgemauerten Rundpfeilern, die manchmal kaum zwei bis 
drei mal fo hoch find wie ihr Durchmeffer. In der Regel wechfeln fie indeß, 
wie auf dem unter Fig. 551 beigefügten Grundriß der Kathedrale von Durham, 
mit kräftigen, gegliederten Pfeilern. An diefen Pfeilern ift eine fchlanke Halb- 
fäule emporgeführt, die noch an der Oberwand fich fortfetzt. Trotz diefer offen- 

bar auf Gewölbe berechneten, den Bauten der Normandie nachgeahmten Anlage 
haben die englifchen Kirchen nur eine flache Decke gehabt, und erft in fpäterer 
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